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lieber gähnende Tiefen.
Roman aus dem Amerikanischen von B . R . Deutscher.

^ (Schluß .)
Tie Polizisten standen bestürzt.
Was konnte ein Mitglied der Black Tonald 'schen Bande

mit dem allgemein hochangesehenen Kolonell Le Noir zu thun
haben?

Aber nicht lange Zeit zum Ueberlegen blieb. Was zu
thuu war , das galt es zu erwägen.

Das Haus an seinen Ausgangsstellen besetzend, faßte der
Kom.nandoführende einen schnellen Entschluß; sich mit zwei
seiner Begleiter dem Hausportal nähernd , ließ er den Klopfer
schwer gegen die Thür niederfallen . Einen Augenblick zeigte
sich ein erschrecktes Frauengesicht am Fenster neben dem Ein-
gang, aber keine Hand öffnete. Energischer deßhalb das Po¬
chen wiederholend, gebot der Führer der Polizisten:

„Im Namen des Gesetzes, öffnet!"
Das war der Moment , in welchem Teufelsdick Gabriel

Le Noir eben verlassen hatte, racheschnaubend und in der Ab¬
sicht, alles zu verrathen, doch sich vorher zu decken. Das Klop»
fen gpgm die Thür und der demselben folgende Ruf ließ
ihn einen verzweifelten Wuthschrei ausstoßen. Aber nur ver¬
zweifelter Kampf konnte ihn retten ; mochte es denn sein!

Mt blitzartigem Ruck die Thür öffnend, warf er sich den
draußen stehenden Männern entgegen, die, einen solchen An¬
griff nicht erwartend, in der That bestürzt zurückprallten.
Wer nur sekundenlang. Seine Absicht sollte er schnell vereitelt
sehen. Im nächsten Moment hatten ihn vier Hände gepackt
und er fühlte sich überwältigt.

„Warte, Bursche!" sprach der Führer der Polizisten zu
ihm. „Tein eigenes böses Gewissen verräth Dich! Du brauchst
uns Nichts zu sagen. Nur Eins möchten wir gern wissen,
was hattest Tu bei dem Herrn Kolonell Le Noir zu suchen?"

Teufelsdick knirschte mit den Zähnen.
„Was ich bei ihm zu suchen hatte ?" fragte er voller Hohn

zurück. „Aber so fragt ihn doch selbst! Habt Ihr solche feine
Spürnase , mich auszuwittern , so erforscht doch nun auch auf
eigene Hand, was ich hier wollte."

„Führt den Burschen ins Haus !" befahl der komman-
dirende Polizist kurz

„Aber besetzt alle Ausgänge , daß Euch der fetteste Braten,
der edle M . Le Noir , nicht entschlüpft, höhnte Teufelsdick.

„Wo verließest Du soeben den Kolonell, Bursche? Willst
Du uns zu ihm führen ?"

„Ja, " antwortete er hastig.
„Wohlan, so laßt ihn vorangehen, aber gebt Acht auf

ihn." ,
Oben im Korridor flüchtete eine Frauengestalt die Treppe

nach dem zweiten Stockwerk hinauf . Die Männer achtetet!
ihrer nicht. Sie folgten Teufelsdick vor die Thür des Zim¬
mers, welches derselbe nach heftigein Wortwechsel mit dem
Kolonell vor Kurzem verlassen hatte.

Laut klopfend begehrten sie Einlaß . Keine Antwort er¬
folgte. Wiederholtes Klopfen erscholl. Alles blieb still. Ein
Wink des ersten Polizisten, einige rasche, handgewandte Arbeit
nm Schlosse und die Thür sprang auf.

Tie Männer standen erstarrt . Vor seinem Schreibtisch,
die Feder in der Hand, saß regungslos Gabriel Le Noir.
Jetzt legte sich die Hand des Beamten fest auf die Schulter
des Dasitzenden, im selben Moment aber ttat er einen, zwei
Schritte zurück. Der Mann im Stuhl war todt.

Gabriel Le Noir hatte . Alles verloren sehend, sich durch
Gift der irdischen Gerechtigkeit entzogen.

Fünf Minuten herrschte Grabesstille in dem Raume. Die
Nähe des Todes, in welcher Gestalt er immer auch aufttitt,
hat etwas Düsteres, den Athem Beengendes. Diesen Mo¬
ment aber hatte Teufelsdick ersehnt, den Moment , daß man
Gabriel Le Noir todt oder lebendig auffinden würde.

Mit einem Stoß seine beiden Begleiter zur Seite schleu¬
dernd, war er mit einem Sprung an einem der Fenster, das
nur angelehnt stand. Ein Satz und er stand auf dem Fenster¬
brett. In derselben Minute aber ein Knall , Pulverdarnpf
und Teufelsdick taumelte zurück ins Zimmer , schwer verwun-
det durch die Kugel, welche ihn in die Brust getroffen.

„Ist er todt ?" fragte der erste der Polizisten gespannt,
nach des Verwundeten Puls fühlend.

Aber noch ging derselbe in schwachen Schlägen. Nur der
Hauptschuldige in dem Drama , dessen Einzelheiten der Welt
und selbst den um ihn versammelten Polizisten noch ein Ge-
heinmiß war , lebte nicht mehr. Sein Mund war verschlossen
für immer.

Jedoch der Führer der Polizisten war scharfsinnig genug,
abzuwägen, daß eine Verbindung mit Black Donalds Leuten
den Kolonell Le Noir nicht im besten Lichte erscheinen lassen
konnte. Er mußte seinem Chef eiligst Bericht erstatten.

Zwei Männer zur Bewachung des Hauses und seiner In¬
sassen zurücklassend, begab er sich mit seinen übrigen Beglei¬
tern unverzüglich nach des Teufels Punschbowle zurück, wo
sie gerade rechtzeitig anlangten , um auf ein lautes, Hilfege-
schrei herbeizueilen, das bereits aus der Ferne zu ihnen drang,
dann aber plötzlich verstummte. Vorsichtig sich näher schlei¬
chend von verschiedenen Seiten , sahen sie noch eben, wie zwei
wild aussehende Männer mit einem nur widerstrebend folgen-
den dritten Manne unter dem Felseingang zu der verborge-
nen Höhle verschwanden.

Mochte nun die Order lauten , wie sie wollte, jetzt noch
länger zu zögern, hielten die Führer der Polizisten für ge¬
fährlich. . . ..

Black Donald war auf den Pfiff seiner Gefährten, die nut
dem Geistlichen zurückkehrten, kaum in die vordere Höhle ge-
stürzt, als plötzlich von außen her der gebieterische Ruf er¬
tönte:

„Im Namen des Gesetzes, ergebt Euch!"
Wenn ein Blitzstrahl unter sie gefahren wäre. die Män-

ner hätten nicht entsetzter aus einander fahren können. Aber
nur einen Moment hielt der panische Schrecken an. Dann —
ergeben? Sie sollten sich ergeben, sie, die tapferen Genossen
Black Donald 's , vor oenen die ganze Umgegend gezittert hat-
re? llm keinen Preis ! Siegen oder sterben, aber ergeben
konnten sich keine Männer wie diese.

„Ergeben?" rief Black Donald wild. „Hahaha ! Mögen
sie doch kommen, mögen sie uns doch zu Gefangenen machen!
Aber bevor ihnen das gelingt , soll Kapitola mein Weib sein.
Auf, Pfaffe, thue Deine Pflicht ! Komm, ich will Dich zu der
Braut führen. Ihr Anderen bleibt hier zurück. Nur zwei
von Euch mögen als Trauzeugen folgen. Und jetzt, nicht
mebr gezögert!" ..

Der Geistliche, ein alter Mann , erhob beschwörend die
Hände.

„Mann ", sprach er eindringlich, „wenn Du noch an emen
Gott -staubst und Barmherzigkeit von ihm erhoffest, so treibe
kein solch frevelhaftes Spiel mit seiner heiligsten Handlung !"

„Keine Epistel !" schnitt Black Donald dem Sprecher
schroff das Wort ab.

Zwei Männer ergriffen den Widerstrebenden am Arm.
Der alte Mann befahl seine Seele Gott. Ehe er das Be¬

gehren des Banditenführers erfüllte, war er entschlossen, sein
eigenes, welkes Leben zu opfern.

„Halt !" ertönte in demselben Moment von dem verbor¬
genen Höhleneingang her eine herrische Stimme und gefolgt
von einer Schaar bis an die Zähne bewaffneter Männer
sprang eine hohe Gestalt von der Felserhöhung herab.

Seine Begleiter bildeten um ihn einen dichten Kreis, den
Weg zur zweiten Höhle versperrend.

Mit einem Wuthgeschrei stürzte Black Donald auf die
Grnvpe zu, aber dieselbe stand ŵie eine Mauer . Eine Pisto¬
lenmündung ruhte auf seiner Stirn.

„Ehrloser", rief ihm dieselbe Sttmme , die vorhin gespro¬
chen. zu, „wo hast Tu das Mädchen, das Du geraubt ? Wo
ist Kapitola Le Noir meine Braut ?"

Es war Herbert Grcyson, den eine seltsame Fügung m
der Stunde der höchsten Gefahr auf Hurricane Hall hatte ein-
treffen lassen und der herbei geeilt war , den Polizisten sich an-
zuschließen. .. . .

Ehe aber Black Donald antworten konnte, ertönte em
Schrei aus der hinteren Höhle. Im nächsten Moment hielt
Herbert sein kühnes Mädchen an seiner Brust.

Ml einem Ruf . wie der eines wilden Thieres. sprang
Black Donald vorwärts , um sein Opfer noch im letzten Augen-
blick wieder an sich 31t reißen. Aber ein Dutzend Pistolen-
läuf .- starrten ihm entgegen. In demselben Moment ertönte
der schrille Pfft' f des Anführers der Polizisten. Das war das
Signal für die am oberen Eingang der Höhle Harrenden.
Zwei, drei Minuten und von beiden Seiten standen die Ban¬
diten wie von einer Mauer eingeschlossen, während Herbert

Grep' on die nach überstandener Anstrengung jetzt ohnmächtig
gen.ordene Kapitola in den oberen Hühlengang trug.

„Ergebt Euch!" gebot der Kommandoführer der Poli¬
zisten.

„Siegen oder sterben!"Zautete die Parole der Banditen
dagegen.

Im nächsten Augenblick entbrannte ein wüthender Kamps,
der von beiden Seiten gleich muthig geführt wurde. Aber die
Polizisten waren in der Uebermacht und bald waren die Räu-
ber überwältigt , bis auf Black Donald, der, unverkennbar
dem Höhlenausgang zuslrebend, wie ein Verzweifelter kämpf¬
te. Plötzlich aber schien auch er überwunden, und sank auf
die Knie, aber wie der Blitz fuhr er in deniselben Moment
wieder empor und die letzten sich ihm entgegenstellendenPo-
lizistt.n bei Seite schleudernd, hatte er den Ausgang gewonnen.
Von Fels zu Fels sprang er aufwärts , plötzlich aber — sein
Fuß glitt ab, er schwankte, taumelte und wie ein Meteor schoß
er aus der Höhe hinunter in die dunkle Tiefe von des Teufels
Punschbowle, aus desien grausigem Schlunde es keine Wieder¬
kehr ;-.ab Ein gurgelnder Aufschlag des schwarzen Wassers
unten und Black Donald halte aufgehört zu sein. Gott hatte
ihn gerichtet. -

Der Vorfall in dem einsamen Hause hatte zur Folge,
daß der auf den Tod getroffene Teufelsdick noch in derselben
Nacht vernommen wurde. Seine Aussagen brachten Tinge
an den Tag , die Niemand geahnt hatte, denn, sein Ende vor
Äugen, hatte er feiiie Veranlassung mehr, irgend Etwas .zu
verschweigen. Seine Aussagen im Verein mit denen Dorkey
Kn-ghts und den bei Le Noir Vorgefundenen, wichügen Pa-
Vieren stellten nicht nur Kapitola 's rechtmäßige Geburt als
Erbin des Le Noir 'schen Besitzthums fest, sondern sie gaben
auch den Hinweis , daß Kapitola's Mutter noch lebte und,
was das Wichtigste war, , sie beleuchteten grell, wie schmachvoll
der elende Gabriel Le Noir an der armen Marah gehandelt
und welches Unrecht daher James Warfield seinem Weibe ge-
than hatte.

Ter alte Mann wußte sehr wohl, daß Marah mit Klara
Dcw auf Willow Heights lebte, und eines Abends hielt vor
dein Hause des verstorbenen Dottor Day eine Reisekutsche,
welcher zu Marah 's Schrecken ein Mann entstieg, den wieder-
zusehcn sie nie im Leben zu hoffen gewagt hatte. Das Herz!
wollte ihr deßhalb fast still stehen vor Angst bei seinem Anblick,
aber 'hre Oual sollte sich bald in lauten Jubel verwandeln,
als plötzlich die Thür ausging und derselbe Mann auf sie zu-
sthritt mit den Worten:

„Marah , mein geliebtes Weib, sprich, kannst Du mir mein
grenzenloses Unrecht an Dir vergeben?"

Sie hatte keine Kraft zur Antwort, aber er brauchte ihr
nur in die Augen zu schauen, um ihre Erwiderung daraus zu
lesen.

Herbert und Kapitola begleiteten den alten Mann und
das Gefühl , das stch der Letzteren bemächtigte, als Guido ihr
die schöne, bleiche Frau , welche er aus Doktor St . Jean 's
Irrenanstalt nach Willow Heights gebracht hatte, als ihre
Mutter vorstellte, welche Feder vermag das zu beschreiben?

Noch denselben Abend wurde Alles klar zwischen den
Glücklichen, die nach langer .Trennung , welche kein Ende wie¬
der zu nehmen gedroht hatte, durch wunderbare Fügungen
aur 's Neue verbunden waren.

Die auf Recherchen einlaufende Nachricht, daß Francis
Le Noir in einer Spielhölle San Franzisko's wegen falschen
Spieles von der Hand des Bettogenen sein Ende gefunden,
tilgte den letzten Schatten.

Kapitola und ihre Mutter , sowie Marah und ihr Sohn
wurden in alle Rechte eingesetzt und mit Ehren eingeführt,
uno Herbert 's und Kapitola 's, sowie Guido's und Klara '3
Glück kannte keine Grenzen.

Und als der Sommer die Erde mit seinen schönsten Ro
sen schmückte, da segnete derselbe Geistliche, den Black Donald
zil der Trauungsceremonie in der unterirdischen Hoble hattr
zwingen wollen den Bund zweier treuer Paare vor dem Al¬
tar der ganz mit Blumen ausgeschmückten Kirche von Tiptop
em und die Augen der Glücklichen bekundeten, daß in Wahr¬
heit alle Schatten von ihrem Lebensweg verschwunden waren,
den Nichts mehr verdunkeln konnte.

Die verborgene Hand , der Nichts verborgen ist, hatte sie
beschirmt und sie geführt über gähnende Tiefen zum Glanze
tzöchster Glückseligkeit.

Ende.

Seit dem 1. April; 25  Langgasse 25
(neben dem Tagblatt -Verlag ).

G -ebr . Süss N achfolger
(Inhaber : Karl Exner ). 0503

Herren - und Knal »en -€Jarder *oben.

Sn meiner P̂riiatiDofinung
Uletjgergaiäe 31, 1,

Fortsetzung des Ausverkaufs —•
von gebr. und neuen silbernen und goldenen Damen- und Herren -Uhren zu
jedem annehmbaren Preis , sowie

Ankauf
von Damer.-Costümen , Herrenkleidern , altem Gold und Silber zu höchsten
Preisen . 8 . Landau.
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Amtlicher Theil. s
Bekanntmachung

Die Gcwerbefteuerrolle der Stadt Wiesbaden für
19 -1 liegt vom 9. d. Mts ab im Rathhause . Zimmer Nr . 5.
eine Woche lang zur Einsicht aus , was mit dem Be¬
merken zur öffentlichen Kenntnis ; gebracht wird , daß nur
den Steuerpflichtigen des Veranlagungsbezirks die Einsicht
in die Nolle gestattet ist.

Wiesbaden , 4 . April '1901.
Der Magistrat.

In Vertr . : Hetz.

Bekanntmachung.
Montag , den 15 . d. Mts . , Vormittags , sollen im

Stadtwalde , Distrikt „ Neroberg ",
2 eichene Stämme von 2,38 Festmeter,

171 Raummeter buch. Scheit,
48 „ „ Prügel.

1260 buch. Wellen,
6 Raummeter eich.. Scheit

öffentlich meistbietend mit Creditbewilligung bis zum 1. Sep¬
tember d. Js . versteigert werden . Zusammenkunft Vor¬
mittags halb 10 Uhr vor dem Restaurationsgebäudc auf dem
Neroberg.

Wiesbaden , 6. April 1901.
0650 Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Montag , den 22 . April d. I . und event . die

folgenden Tage , Vormittags v Uhr « nd Nach¬
mittags 2 Uhr anfangeud,' werden im Leihh »use.
Friedrichstr . 15 , hier die dem städtischen Leihhau,e vis zum
15 . März 1SO1 einschließlich verfallenen Pfänder, be¬
stehend in Brillanten , Gold , Silber , Kupfer , Kleidungs-
stücken, Leinen , Betten rc. versteigert.

Bis zum 18 . April er . können die verfallenen
Pfänder Vormittags von 8 bis 12 Uhr und Nachmittags
von 2 bis 4 Uhr noch ausgelöst und Vormittags von 8 bis
10 Uhr und Nachmittags von 2 bis 3 Uhr die Pfand¬
scheine über Metalle und sonstige, dem Mottenfraß nicht
unterworfene Pfänder , umgeschrieben werden . Vom 19.
April er. ab ist das Leihhaus hierfür geschlossen.

Wiesbaden , den 3 . April l90l . 0580
Die Leihhaus Deputation.

Bekanntmachung.
Die am 1. d. Mts . in dem Stadlwalde , Distrik

„Neroberg 11 , 13a 10 " , „ Bnhnholz 4 , 5 " , „ Oberes
Bahnholz " . Münzverg 30 " und „ Himmelöhr " , abgc-
haltene Holversteigerung ist genehmigt worden uud wird
das Holz den Steigerern zur Abfuhr vom 0 . d. Mts . ab
hiermit überwiesen.

Wiesbaden , 6. April 1901.
Der Magistrat.

Verdingung.
Für das Volksbrausebad im Neubau der höheren

Mädchenschule Hierselbst soll die Lieferung von
a ) 15U0 Stück Handtücher Loos 1,
b ) der erforderlichen Kern - u . Schmierseife Loos II

im Wege der öffentlichen Ausschreibung verdungen werden.
Verdingungsunterlagen können Vormittags von 9 bis

12 Uhr im Nathhause Zimmer Nr . 41 bezogen werden.
Verschlossene und mit der Aufschrift „H . A. 5 Loos . .

versehene Angebote sind spätestens bis Montag , den
15 . April 1901 Bormittags 12 Uhr, hierher einzureichen.

Die Eröffnung der Angebote erfolgt — unter Ein¬
haltung der obigen Loos -Reihenfolge — in Gegenwart der
etwa erscheinenden Anbieter . Zuschlagsfrist : 4 Wochen.

Wiesbaden , den 4 . April 1901 . 0671
Stadtbauamt , Abtheilung für Hochbau.

G e n z m e r , Königlicher Baurath.
Bekanntmachung.

Samstag , den 27 . April d. Js ., Vormittags
11 Uhr , soll ein der Stadtgemeinde Wiesbaden gehöriges
Grundstück am Gutenbergplatze , Nr . 51b4ß  d . Lagerbuches , von
13 a 62 qm im Nathhause hier , auf Zimmer Nr . 55 , öffent¬
lich meistbietend versteigert werdeü.

Die Bedingungen und eine Zeichnung liegen auf Zimmer
Nr . 51 zur Einsicht aus . 0753

Wiesbaden , den 10 . April 1901 . -
Der Magistrat.

. . - In Vertr . : Körner.
Bekanntmachung . ” '

Don dem Feldwege zwischen den Distrikten „ Auf der
Bain " 4ter Gewann und „An den Nußbäumen " iter und
2ter Gewann , Nr . des Stockbuchs soll der mit Nr.
bezeichnete Theil von 64 qm eingezogen werden.

Dieses Vorhaben wird gemäß § 57 des Zust .-Ges. vom
1. August 1883 mit dem Anfügen zur öffentlichen Keuntniß
gebracht , daß Einwendungen hiergegen innerhalb einer mit
dem 12 . d. Mts beginnenden Frist von 4 Wochen schriftlich
hier vorzubringen oder zum Protokoll zu erklären sind.

Eine Situations -Zeichnung liegt im Nathhause auf
Zimmer Nr . 51 zur Einsicht aus . 0752

Wiesbaden , den 10 . April 1901.
Der Ober -Bürgermeister.

In Vertr . : Körner.

Kostenfreie oder preisermäßigtc Badekuren , Bäder im
städtischen Badchause rc. können unbemittelte bezw. minder¬
bemittelte Personen , soweit die hierfür vorhandenen Fonds
ausreichen , nur dann erhalten , wenn sie Nachweisen,

1) daß sie einer Badekur dringend bedürfen (ärztliches
Attest ),

2) daß sie nicht in der Lage sind, die Kosten einer Bade¬
kur aus eigenen Mitteln ganz oder theilweise zu be¬
streiten (Bescheinigung der Ortsbehörde ).

Wiesbaden , den 26 . Februar 1901.
6986 Städt . Krankenhaus Verwaltung.
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Adler , Langgasie 32.
Jacubizky , Senutspräs . Dr ., m. Bed., München. — Tön-

nies . Fr . m. Tocht., Aachen, von Harthansen , Berlin . —
Klein, Frankfurt . — Martini , Berlin . — Bernhard , Köln . —
Gottschalk, Berlin.

Alleesaal , Taunusstraße 3.
Le Petit m. Fr ., Antwerpen . — Stieda , m. Fam ., Riga.

Bahnhof -Hotel , Rheinstrabe 23.
Attenson, Lehrer, Bonn . — Rau , Forstmeister m. Fr .,

Pforzheim . — Perkuhn , Reg.. Baumeister , Köln. — Wagner,
Fabrikant , Kassel. — Heit, Frl ., Straßburg . — Linz, Archi¬
tekt, Andernach. — Rohl , Andernach.

Belle vue, Wilhelmstrabe 26.
Cox, Nottingham . — Kidd, Nottingham . — Gelvehr,

Wien. — Fellner , m. Fr ., Nymegen.
Block, Wilhklmstraßc 54.

Chrambach, Banldirektor m. Fam ., Berlin . — Gutmann,
Fabr , Mannheim . — Everth , m. Fr < Dresden . — Stock m.
Fr .. Koblenz. — Werren, Fr . m. 2 Söhnen , Kreuznach. —
Engere , 2 Frl ., Kreuznach.

Schwarzer Bock, Kranzplatz 12.
Neumann , Rußland . — Roettgen, Amtsrichter, Strom-

berg. — Strunkmann , Fabrikbes., Bielefeld. — Zetterberg,
Dr . i:teb m. Fr ., Jönköping . — Krüger m. Fr ., Schramberg.

Goldener Brunnen , Langgasie 34.
Berlin m. Fr ., Tula.

Zwei Böcke, Häfnergasie 12.
Maus , Oberlehrer Dr ., Barmen . — Hollenberg, Jurist,

Trarbach . — Landau , Straßburg.
Dahlheim , Taunusstraße 15.

Schuster, Chenliker, Worms . — Nickelsburg, Berlin . —
Heinemann , Hanau . . M ^ p

Dietenmühle (Kuranstalt). Parkstraße 44.
Koenigs, M.-Gladbach. — Schubart , Fr . eRnt ., Güstrow.

— Poll . Frl . eRnt ., Doberan . — Freyberg , Bankier m. Fr .,
Leipzig. — Vierschrodt, Fabrikbes., Gotha.

Einhorn , Marktstraße 30.
Krinn , Mannhein, . — Rinke, Charlottenburg . — Sinwn

m. Fr ., Frankfurt . — Simon , Bingen . — Lebrecht, Essen. —
Gawlig , Frankfurt.

Eisenbahn -Hotel , Rheinstraß« 17.
Ribbe, Radebeul . — Ewald , Ludlvigshafen . — Hanne-

mann Stuttgart . — Laar Student , Oberlahnstein . — Forst-
mann , Ingen ., Oberlahnstein . — Raffauf , Bonn . — Wegeler,
Koblenz. — Off , 2 Hrn . Architekten, Düsseldorf.

Engel , Kranzplatz tz.
Endrcs , Major , Nürnberg . — Beckynann, Bankier m. Fr.

Charlottenburg . — Schnapper -Arndt , Dr . Phil., Frankfurt.
— Maier , Fr ., Kaiserslautern . — Andersson, Herösand.

Englischer Hof , Kranzplatz 6.
Hoffmann , Dresden . — Wertheimer, Bielefeld. —Anger,

mann , Berlin . — Matthews , 2 Hrn ., Jsle of Wight.
Erbprinz . Maurltiusplcitz 1.

Lahmann , m. Fr ., Frankfurt . — Mainz , Hamburg . —
Schmidt m. Fr ., Worms . — Momper , Frl ., Straßburg . —
Heinrich m. Fr ., Karlsruhe . — Kegel, Fichenich. — Brachfeld,
Ungarn . — Förster m. Fr ., Pforzheim

Hotel Fuhr , Geisbergstraße 3.
Mascholdt, München. — Franz , m. Fr ., Offenbach. —

'Schmitt, Heidelberg. — Hochgürtel, Fr ., Köln.
Dr . Gierlich ' s Kurhaus , Leberberg 12.

Caspersohn, Dr . med., Altona . — Israel , Fr . eRnt ., Der-
lin . Moses, Fr . Rent ., Berlin.

Grüner Wald , Marktstraße.
Simmermacher , Llreisthierarzt, m. Fr ., St . Goarshausen.

— von Lotter , Leutnant , Kamerun . — Bindewald , Kaisers-
lautein . — Brunnenträger m. Fr ., Dannstadt . — Rießner
Nürnberg — Frank . Hannover . — Levinger, Frankfurt . .

Hahn , Spiegelgasse 15.
v. Roden, Frl ., Hamburg . — KoePPen, Frl ., Zoppot. —

Frenz ., Kgl. Landmesser, Hann .-Dkünden. — Pfaff , Kgl
Landmesser, Hann .-Münden.

Happel , Schillerplatz 4.
Weigand, 2 Hrn .. Homburg v. d. H. — Ballmann , m. Fr .,

Köln. — Frohmann m. S ., Koblenz.
Hotel Hohenzollern , Paulinenstraße 10

Se . Excell. Dr . v. Mquel , Vice-Präsident d. Staatsmi-
nisteriums , Berlin . — Miguel , Frl ., Berlin . — Cahn , Kon¬
sul m. Fr ., Frankfurt . — v. Hartogensis, Baron m. Diener,
Berlin . — van Putten » Frl ., Rotterdcuü»

Vier Jahreszeiten , Kaiser Friedrichplatz 1.
Barth , Banguier , Brüssel. — Hoß, m. Fam ., Berlin . —

Vuttgereit , Berlin.
Kaiserbad , Wilhelmstraße 40 & 42.

v Buchholtz, Kais. Baumstr ., Kiel. — Sichler m. Fam .,
Braunschweig. — v. Münchow, Frl ., Köslin.

Kaiserhof (Augusta-Victoria -Bad ) Franksurterstraße 17. ^
Ehrhardt , Geh. Rath , Düsseldorf. — v. Rosenkranz, Frei-

Herr, Rosenkranz. — Spinner , Manchester. — Marx , Prof,
m. Fr ., Speyer . — Wetzel, Hotelbes. m. Sohn , Wildbad. —
Edinger ni. Fam . u. Bed., Frankfurt . — Jaffe , Fr ., Berlin.
— Wolfs, Ingen ., Zürich. Stehr , Frl ., Frankfurt.

Karpfen , Delaöpeestraße 2.
Edlich. Chemnitz. — KöSrner , Köln. — Berger , Köln.

Grünenbaum , Hannover . — Welsch, Frankfurt.
Kölnischer Hof , kl. Burgstraße 6.

Trompler , Stettin . — v. Meding , Hauptm .. Düp ?ic»orf.
— Witte, Dr . m. Fr ., Elbing.

Goldene Krone, Langgasie 36.
Katz Frankfurt.

Weiße Lilien , Häfnergasie 8.
Liepmann , m. Fr ., Berlin . — Stahl , Rechtsanw. Dr.

Giesen.
Hotel Lloyd , Nerostraße 2.

Höpfner, Roda . — Jäger , Bernkastel. — Schröder , Frl ..
Köln.

Mehler , Milhlgasie 3.
Schenk, LSeutn , Trier . — Wilhelmi, Neuwied. — v.

Zrazaska, Leutn ., Köln. — Wolfeissen, Leutn ., Co^ enz. —
Haberland , Oberleutn ., Pirna . — Mord , Oberleutn ., Can-

Metropole & Monopole . Wilhelmstraßr8
Israel , Rechtsanw. Dr ., Hamburg . — Muth , Hauptm ..

Berlin . — Strauß , m. Fr ., Mannheim . — Hildebraud , Fabn-
kaut m. Fam ., Berlin . — Bartmann , Frankfurt a. M.

Minerva , ll. Wilhelmstraße1—3.
Bühring , M.-Gladbach. — Adt, Saarbrücken . — Tila-

nutz, Konsul m. Fr .. Pretoria . — Gruchmann , Gleiwitz.
Nassauer Hof , Kaiser Friedrichsplatz 3.

Predöhl , Senator , m. Fr ., Hamburg . — Blum , Fr .,
Hamburg . — Kadelbach, m. Fr ., Berlin . — Mende, Dr . m.
Fr ., Essen. — Block m. Fr ., Markirch.

Luftkurort Nerobcrg.
Macgaw, London. — Clarke, London. — Davis , London.

— Sprott , London. — Grunday , London. — Urquhart , 2
Hrn ., London.

Nonnenhof , Kirchgasie 39—41.
Kruü , Halle a. S . — Obermüller , Nürnberg . — Rnffer,

Sind ., Tübingen . — Burkart m. Fr ., Stuttgart.

0onnsk' 8tsg , den II. April 1901.
Abonnements - Konzerte

des
städtischen Knr - Orehesteri.

Nachm. 4 Uhr:
unter Leitung Beines Kapellmeisters , des König!. Musikdirektors

Herrn Louis LUstnei.
1. . Heil unserer Marine“, Marsch . . . Modeas.
2. Ouvertüre zu „Die Hochzeit des Camacho“ Mendelssohn.
3. Der Erlkönig , Ballade . Frz . Schubort.
4. Feierlicher Zug zum Münster aus „Lohengrin “ Wagner.
6. Eternelle ivresse, Valse des fian âilles . Ganne.
6 Fest Ouvertüre . Klughardt.
7. Marsch der Priester und Arie aus „Die

Zauberflöte “ . Mozart.
Posaune -Solo: Herr Arndt.

8. I . ungarische Rhapsodie Liszt.
Abends 8 Uhr:

Unter Leitung des Konzertmeisters Herrn Hermann Irmor.
1. Ouvertüre zu „Joseph und seine Brüder “ . Mehul.
2. Variationen aus dem Kaiser -Quartett . . Haydn.
3. Lob der Frauen , Polka -Mazurka . . . Joh . Strauss.
4. Balletmusik aus „Feftunors * . . . » Rubinstom.
5. Traumbilder , Fantasie . . . . • Lumbyo.
6. Ave Maria . Henselt,
7. Selection aus „Der Mikado“ . , . . Sullivan.
8. Marsch aus der I . D -moll-Suite . » . Frz . Lachner.
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(Interessenten machen wir hiermit darauf aufmerksam, das;
f\ 3 Lieferungen für das stadt. Krankenhaus nur dann ho-
uorirt werden, wenn sie von uns bestellt und bescheinigt sind.
Die bescheinigten Lieferzettel müssen den Rechnungen bei«
gefügt sein.

Wiesbaden , den2. April 1901. 0537
Stadt . Krankenhaus Verwaltung

Cr^ ie Stelle eines Heizers und Desinfektors ist am
1. Mai d. Js . zu besetzen. Schlosser bevorzugt. An-

fangslohn 45 Mk. monatlich bei freier Station.
Wiesbaden , den 2. April 1901. 0538

Stadt . Krankenhaus Verwaltung
Hente , Donnerstag , von Bormittags 7 Uhr ab

wir- taS bri der Untersuchung minderwertbig befundene Fleisch
zweier Qchsen zu 45 Pfg.

dar Pfund unter amtlicher Aussicht der Unterzeichneten Stelle auf der
Freibank verkauft.

An Wiederverkäufer (Fleischhändler. Metzger. Wurstbereiter und
Wirthe) darf das Fleisch nicht abgegeben werden. 0771

Städtische Schlachthaus Verwaltung.
Bekanntmachung.

Donnerstag, den 18. d. Mts ., Bormittags 10 Uhr,
soll das Grundstück Stockb. Nr. 1640 und Lagerbuch Nr.
1601 im Flächengehalte von 6 nr 13 qm, belegen zwischen
Emserstraste Nr . 45 und 47 , im Rathhause, Zimmer
Nr . 55, ans unbestimmte Zeit öffentlich meistbietend ver¬
pachtet werden. *0758

Wiesbaden, den 10. April 1901.
Der Magistrat:

I . Vertr :
Vergebung von Fahrzeugen.

Die Lieferung von 4 eisernen Pserdeschlammkarren
und 10 eisernen zweiräderigen Schubkarren für die städtische
Stratzenreiniguilg soll zusammen oder getheilt vergeben werden.
Muster stehen im Depot Blcichstraste Nr 1 zur Ansicht bereit.

Angebote, welche den Vermerk enthalten müssen, daß die
allgemeinen Bedingungen für die Ausführung von Bauten
und Lieferungen im Bereiche der Banverwaltung der Stadt
Wiesbaden ausdrücklich anerkannt werden und daß die Lie¬
ferung ccnan den Mustern entsprechen soll, sowie auf welchen
Theil der Lieferung geboten, und welche Lieferfrist beansprucht
wird, sind, postmäßig verschlossen, bis zum 1» . d. Mts .,
Vormittags 11 Uhr , im Rathhause, Zimmer Nr. 44,
einzureichen.

Zuschlagssrist3 Wochen.
Wiesbaden, den 6. April 190l.

Das Stadtbauamt, Abtheilung für Straßenbau:
0760 (gez.) Richter.

L Nichtamtlicher Theil.
Soiinenberg.

Bekanntmachung. »
Die Besitzer von Hunden werden hiermit aufgefordert,

die letzteren bis spätestens zum 21. April l. I . zur Ver¬
steuerung für das Rechnungsjahr 1901 bei der hiesigen Ge-
meindekasse anzumelden.

Wer durch Verheimlichung(Nichtanmelvung) eines
Hundes sich der Versteuerung zu entziehen sucht, wird nach
§ 6 der hiesigen Hnndesteuerordnung vom 24. August 1895
mit Strafe bis zu 30 Mk. belegt.

Sonnenberg, 4 April 1901.
Der Gemeindevorstand.
Schmidt, Bürgermeister.

Bckanntnmchung.
Gefunden : 5 Portemonnaies mit Inhalt, 1Herren-

Kragenschoner, 1 goldene Broche, loses Geld, 1 Packet enth.
Sarggrisfe. 2 Einsteckkämme, 1 Zwanzigmarkstuck, 1 Scheere,
1 Buch, 1 silberner Griffeines Damenschirms, 3 neue Kassetten¬
schlüssel. 1 goldener Kneifer, 1 Sparkassenbuch der Nass.
Sparkasse.

Zugelaufen : 5 Hunde.
Zugeflogen : 1 Kanarienvogel.
Wiesbaden, den 6. April 1901.

Der Polizei-Präsident:
In Vertr.: Falcke

Grundstücks-Versteigerung.
Samstag , de» 1» . April d. Zs -, Vormittags

9 Uhr beginnend , wird bei tcr  unterfertigten Stelle,
Herrngartenstraße7 dahier, das in der Gemarkung Wies¬
baden, im Distrikte „Vor Heiligenborn " 5 . Gewann,
belegene Domänen -Grundstück Lagerbuchs Nr. 4765 im
Flächengehaltc von 12 a 96 qm einer öffentlichen Ver-
steigernng ausgesetzt.

Vor *1*10 Uhr wird der Zuschlag nicht ertheilt werden.
Wiesbaden, den 9. April 1901

0735 Königliches Domänen Rentamt.

Bekanntmachung.
Die auf Freitag, den 19. April 1901 anberaumte Ver-

steigerung der Immobilien des Viehhändlers Leonhard
Lendie zu Wiesbaden findet nicht statt. .

Wiesbaden, den 4 April 1901.
0755 König !. Amtsgericht Abthl . 12.

Das Neueste und Feinste in
Wiener und engl.

Damen,und Herrenhüten

Bekanntmachung.
Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebrachtd

daß nach Verfügung des Herrn Regierungspräsidenten vom
18. v Mts . mit Rücksicht auf die Landwirthschaft treibende
Bevölkerung und die auswärts arbeitenden Personen Aus-
nahmen von dem gesetzlichen Ladenschlüsse dahin zngelassen
sind, daß in der hiesigen Gemeinde die offenen Verkaufs:
stellen während der Jahreszeit vom 1. Mai bis Ende
September bis Abends 10 Uhr für den geschäftlichen Ver¬
kehr geöffnet sein dürfen.

Sonnenberg, 4. April 1901.
Die Ortspolizeibehörde,

Schmidt, Bürgermeister._
Die Gewerbesteuerrolle für 1901 liegt vom ib .Aprill. I.

ab eine Woche lang aus hiesiger Bürgermeisterei öffentlich aus.
Bemerkt wird, daß nur den Steuerpflichtigen des Ver-

anlagungsbezirks die Einsicht in die Nolle gestattet ist.
Sonnenberg. 4. April 1901.

Der Bürgermeister: Schmidt.

für die Frnhjahrssaisou empfiehlt billigst
A. K. Helmer,

Hntmacher,
Graste Burgftratze 10.

Confirniandenhüte und riiriiärgrsctzte [&ütc
unter Preis.

Ansbiigcln und Anfarbettcu von Hüten sofort.
kigkiik Uninrfltiirmcrl’.Bättf. 505

Mrm, Kette»,

0652

empfehle als

Aonfirmations-Geschenke
zu den biviglle» Preisen unter GaranlieJos. Lanziiier, Uhrmacher,

M » irchgaffe 2 .

Tauben- und Hühuerfutter.
10 Pfd. 90 Pf .. 25 Pfd. Mk. 2.15. per Lentner Mk. 8.40. offerirt

Altstadt Consum, 9914
Mehgergasse 31 , nächst derGoldgassc.

-
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Große
Gl«s- Md|Jot)cllamiimircn- eil.

VnftkizkkMS.
Im Aufträge eines hiesigen feinen Geschäfts

versteigere ich am
Donnerstag , den 11. April er.,

und den folgenden Tag,
jedesmal Morgens v 'i, u»»d Nachmittags 3 1/* Uhr
anfangend. in meinem Auctionslokale

47 Friedrichstraße 47
eine große Parkhie

ftiiiel»r»s- »»!>Gtbraiickszkgknliänilk
in Gins, porflliilil, Majolika rlc.»

als:
Speise-, Kaffee- nud Waschfervicen, Bowlen, Wein-
und Bierservicen, Basen, Jardinieren, LLandteller,
Nippsachen, alle Sorten Gläser, Pokale, Teller,
Tassen nnd noch vieles Andere

öffentlich meistbietend gegen.Baarzahlung.
Der Zuschlag erfolgt aus jedes Gebot.

Willi . Helfrich,
0721_ Auktionator u. Taxator, _

Mobiliar -Versteigerung.
Morgen Donnerstag , den U . April , Vormittags

IO Uhr und Nachmittags 2 Uhr anfangend. versteigere
ich im Saale zu den „3 Kaisern ", Stiftstraffe Nr . 1,
folgendes Mobiliar, als:

3 polierte Betten, 1 Waschtoilette, 2 Nachttische, 1
Vertikow, 1 Epiegelschrank, 1 2-thür. Kleiderschrank,
1 Kuchenschrank, 1 Kameeltaschen-Garnitur , Sopha,
4 Sessel, 2 Ottomanen mit Moquett-Bezug, 1 einz.
Sopha, 1 Schreibsessel. 1 Herrenschreibtisch, 1 Sessel,
1 großes Bild, 1 Tisch(polirt), 1 Kommode, 1 Con-
sole, Stühle, Spiegel, Gardinen, Portieren, Gallerien,
Brüsseler Teppiche, Läufer, Bettvorlagen, Deckbetten
und Kiffen, einzelne Matratzen, 1 Spielrisch und ver¬
schiedene andere Gegenstände

öffentlich meistbietend gegen Baarzahlung.
Ludwig Iflcss,

Auktionatoru. Taxator.
Moritzftraffe Nr . 60.

Mache noch besonders aufmerksam, daß sämmtliche Möbel
noch sehr gut erhalten sind und erst 1/a Jahr in Gebrauch
waren. ' 0756

Blumentöpfe.
Alle Sorten Blumentöpfe bester Qualität in jedem Quantum

zu haben.
3100 Schiersteinerftr . 7 (Eingang Walluferstr.).

Emaille -Schilder -Fabrik
von NI* Rossi , 9369

Metzgergasae B

15—20 Raunmttt trocken. Kiichkn-Slhkitlich,
ganz oder auch geschnitten, per Cenlner für sofort
lieferbar zu kaufen gesucht. Offerten mit Preisangabe
unter R. T. 0620 an die Exp. d. Blattes erbeten. 0644

Residenz-Theater.
Direktion: Dr. phil. H. Rauch.

Donnerstag , den 11 . April 1901.
196. Abonnements-Borstellung. AbonnementS-BilletS gültig

Zum 8. Male:
Novität. Die Erziehung zur Ehe . Novität.

Komödie in 3 Akten von O. Erich Hartleben.
Otto Günther, Rittergutsbesitzer. . . .
Frau Auguste Günther, Wittwe des BankdirektorS

Emil Günther.

IT "" j ihr- » md.r ; ; ; ; ;
Bella König, Tochter des Fabrikanten König
Moritz Lange, stnä . ,jur.
Frau Buschmann, Zimmervermietherin.
Hugo Buschmann. Commis ihr Sohn .
Meta Hübke, Buchhalterin . . . . .
Herr von Bohling.
Jenny , Stubenmädchen bei Günlher's .
Ein Dienstmann . . . ' .
Die Borgänge spielen sich in Berlin, in
einanderfolgenden Tagen, am Sonnabend

Rach dem 1. nnd 3. Akte finden größere Pausen statt.
Anfang 7 Uhr. — Ende 9 Uhr.

Gustav Schultze.

Sofie Schenk.
Hans Sturm.
Else Tillniann.
Helene Kopmann.

. . Gustav Rudolph.

. . Minna Agle.
. . Hermann Kunz.
. . Eliza Nilaston.
. . Otto Kienscherf.
. . Käthe Eilholz.

. Albert Rosenoiv.
der Gegenwart, an drei auf-

Sonntag und Montag ab.

Freitag , de« 12 . April 1901,
Zum 3. Male:

Novität, Der Ausflug itts Sittliche . Novität,
Komödie in 4 Akten v. Georg Engel.

Handel und Berkehr.
Marktbericht fiir den Regier .-Beztrk Wiesbaden.

(Fruchtpreise,  mitgctheilt von der Preisnotirungsstelle der Land-
wirthschaftSkammerfür den Regierungsbezirk WieSb oben  an, Fruchtmarkt
ju Frankfurt a. M.) Dienstag, 9. April, Nachmittags 12'/, Uhr
Per 100 Kilo gute marktfähige Waare, je nach Oual ., loko Frankfurt a.M.
Weizen, hiesiger Mk. 17.40 bi» 17.60. Roggen, hies., M. 14.65 bis
14.75, Gerste, Nied und Pfälzer- M. 17.50 bis 17.75, Wetterauer
M . 16.50 bis — , Hafer, hies., (feine Sorten bis 15.50 M ) M. 14.—
bi« 15.—, Raps. hief. M. bis —Mais (prompt ) M. 11.50
bis — . — Heu und Stroh, Notirung vom 5. April). He» (neues)
9.— bis 9.60 M.. Roggenstroh(Langst,oh) 6.— bis 7.— M.

* Diez . 5. April. Weizen Mk. 17.63 bis 18.—. Roggen Mk.
14.53 bis 14.80. Gerste Mk. 14.- bis . Hafer Mk. 14.— bis
—.—. Raps Mk. 14.— bis 14.70. Mais wird auf dem Getreidrmarkt
Diez nicht gehandelt.

* Mannheim , 1. April. Amtliche Notirung der dortigen Börse
(eigene Depesche). Weizen. Pfälzer 17.75 bis —Mk .. Roggen. Pfälzer
1b.— bis Mk., Gerste. Pfälzer 17.50 bis 17.75 Mk.. Hafer,
badischer 14.25 bis 1b.— Mk, NapS 31.60 bis —Mk.  Mais
11.85 Mk.

Obstdurchschnittspreise  erscheinen erst wieder im Sommer.
* Frankfurt , 9. April. Der heutige Viehmarkt  war mir 257

Ochsen, 37 Bullen, 454 Kühen, Rindern und Stieren, 148 Kälbern,
54 Hämmel, 9 Schaflämm., — Ziege, 13 Ziegenlämm., 1150 Schweinen
befahren. Die Preise stellten sich per 50 Kilo Schlachtgewicht wie folgt:
Ochsen:  a . vollfleischige, auSgemästete höchsten SchlachlwertheS bis
zu 6 Jahren 66—68 M., b. junge fleischige, nicht auSgemästete und
ältere ansgemästele 60—62 2)1., c.  mäßig genährte, junge, gut genährt,
ältere 56—58 M ., cl. gering genährte jeden AltcrS 00- 00 M.
Bullen:  a . vollfleischige höchsten SchlachtwerthrS 53—55 M.,
b. mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 49 bis 50 M.. e. ge¬
ring genährte 00- 00 M. Kühe und Färsen (Stiere und Rinder) :
a. vollfleischige, auSgemästete Färsen (Stiere und Rinder) höchsten
SchlachlwertheS 58—60 M., b. vollfleischige, auSgemästete Kühe höchsten
SchlachlwertheS bis zu 7 Jahren 54—56 M., e. ältere auSgemästete
Kühe und wenig gut enrwtickelte jüngere Kühe und Färsen (Stiere und
Rinder) 43—44 M., &. mäßig genährte Kühe und Färsen (Stiere und
Rinder) 31—32 M., v. gering genährte Kühe und Färsen (Stiere und
Rinder) 28 bis 30 M. Bezahlt wurde für 1 Pfund : Kälber:
a. feinste Mast (Bollm. Mast) und beste Saugkälber (Schlachtgewicht)
78—80 Pfg., (Lebendgewicht) 46—49 Pfg., b . mittlere Mast» und gute
Saugkälber (Schlachtgewicht) 70—73 Pfg., (Lebendgewicht) 43—44 Pfg.
e. geringe Saugkälber (Schlachtgewicht) 60—63 Pfg., (Lebendgewicht)
00 bis 00 Pfg. 6. ältere gering genährte Kälber (Fresser). — .
Schafe:  a . Mastlämmer u. jüngere Masthämmel (Schlachtgewicht)
60—62 Pfg., b. ältere Masthämmel (Schlachtgewicht) 56—58 Pfg.
C. mäßig genährte Hammel und Schafe jMrrzschafe) (Schlachtgewicht)
00- 00 Pfg. Schweine:  a . vollfleischige der feineren Rassen und
deren Kreuzungen im Alter bis zu 1'/. Jahren (Schlachtgewicht)
59 bis — Pfg■, (Lebendgew.) 46 Pfg., b. fleischige(Schlachtgew.) 57 bis
58 Pfg.. (Lebendgew.) 45 Pfg. c) gering entwickelte, sowie Sauen
und Eber, (Schlachtgewicht) 50- 00 Pfg., ä. ausländische Schweine
unter Angabe der Herkunft) 00- 00 Pfg.

Die PreiSno ÜrungS-Commission.
4>Nan beachte dieRückseite der Fahrkarten der elektrischen Straßenbahnen

«l. Singer , Sächsisches Waarenlager
E *113 5. Michelsberg und Ellenbogengasse 2.
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Nr . 13 Donnerstag , den 11, April 1901. 16. Jahrgang

Pech.
Beim Frühstück sitzt der gute John
Da klingelt's hell am Telephon.
„Hier John . John Bull . — Wer ist denn da ?'
„..Lord Krtchener in Süd -Afrika.
Beehre mich, erfreut zu melden:
Ich unterhandle mit dem Helden.
Dem Votha, der seit kurzer Frist
Des Kampfes überdrüssig ist.""

„So ! Botha ist ein braver Man
Drum biete ihm den Frieden an
Und eine Gratifikation
Alt seiner Einsicht Ehrenlohn.
Versprich ihm einen neuen Post -. .
Die Uebernahme aller Kosten.
Wie die Vergebung jeder Schuld
Und endlich meine Gnad ' und Huld ." —

Zu Mittag speist der gute John,
Da klingelt 's hell am Telephon.
„Nanu ? — Hier John ! Wer ist denn da ?"
....Lord Kitcherrer in Süd -Afrika.
Der Botha will in jedem Falle
Den Frieden , denn sein Geld ist alle.
Nur hält ' er gerne noch von dort
Für Transvaal ein Beruhigungswort .""

„Das kann geschehen. Versprechen Sie
Dem Lande die Autonomie,
Das heißt — nur autonominell , —
Ich will die Katze mit dern Fell.
Nur diplomatisch, liebes Lördchen!
Gebrauchen Sie die feinsten Wörtchen,
Versprechen Sie dem guten Mann
Soviel , wie er vertragen kann." —

Sein Schläfchen macht der gute John,
Da klingelts hell ant Telephon.
...Patz Plumpudding , wer ist denn da ?"
„..Lord Kitchener in Süd -Afrika.
..Wir haben durch die That , die rasche,
Den Frieden sicher in der Tasche.
Nur müßte Botha . . . „Sapperlot !"
Ist denn der- Maulwurf noch nicht todt ?"

„Versprich doch, was Du magst und kannst.
Und wenn Du ihn für uns gewannst,
Dann künde ein Kanonenschuß
Des ehrenvollen Friedens Schluß.
Jndeß besorg' ich durch die Zeitung
Des Friedensfcstes Vorbereitung.
Was dann der Bur ' zu schaffen hat.
Das steht auf einem andern Blatt ."

Die Presse faiuf ' durch jedes Haus:
..Nun ist der Krieg so gut wie aus.
Weil Botha sich mit seinen, Stab
Dem großen Kitchener übergab.
Jetzt soll uns keine Macht mehr hindern.
Der Russen Arroganz zu mindern.
Jetzt haben wir die Hände frei.
Und wo man rauft , sind wir dabei." —

Im Bette lag der gute John,
Da klingelt's hell am Telephon.
„Nun soll doch gleich — wer ist denn da ?"
„,,Lord Kitchener in Süd -Afrika.
Der Botha will von uns nichts wissen.
Er hat den Friedensplan zerrissen
Und fing, sobald der Tag begann.
Ganz mörderisch zu schießen an.""

„Das ist ja gradezu gemein!
Was fällt denn diesem Menschen ein?
Es war doch Alles abgemacht,
Wie kommt er zu der Niedertracht ?"
„..Das macht wohl, weil er uns nicht traute
Und uns're Politik durchschaute:

Er hat Tein „letztes Wort" empört
Am Telephon mit angehört ."" — * .

(„Wau-Wau.")

(Nachdruck verboten.)

Auf der Frühlingsfahrt.
Humoristische Rcisekizze von Ernst Brotzmann.

Die Sonnenstrahlen fielen schon schräge. Sie vergolde»
tcn die Kuppeln der Sandsteinfelsen und zogen silberne Fä¬
den über die stillen, dunklen Gründe , in denen die Abend-
kühle wohnte und die Nebel der Nacht mit der: letzten Son¬
nenstrahl rangen . Wir saßen auf dem schrnucken grün -weißen



blbdampfer und fuhren Zwischen den Felsenpyramiden hin-
durch Weiler, immer weiter hinein in die wild -romantische Ge-
pirgswelt der sächsischen Schweiz.

„Ah- — Herrlich ! — Sehre scheene! — Jroßartig !" —
fsit allen möglichen Tonlagen und Dialekten könnt * mcm es
hören.

„Aber , Papa , sieh nur diese wunderlichen Felsmassen !"
Ein dünnes Stimnichen wars , das noch einer diinneren klei¬
nen Dame gehörte . Mit seiner unendlichen Körperfülle satz
„Papa " inmitten der begeisterten Reisegefährten seeleiiver-

fnügt auf einem Schiffsstuhl und hatte sich mit rührenderingabe einem liebevollen Bearbeiten seiner schmackhaften
Naturschönheiten wie Salami , Schinken usw . gewidmet.

Ein giftiger Blick flog über seine Brille zu mir herüber,
als er ein leichtes Lächeln bei mir zu bemerken glau .bte.
Dmin aß ' er ruhig weiter —

„So da wären wir ! Welchen Weg sollten wir doch gleich
gehen ?"

„Herr Kapitän ! Rechts oder links ?"
„Jawohl !" schrie uns der Abfahrende nach.
Alfred und ich sehen uns verdutzt an.
Nun , wir wiirden schon irgendwo hinkommen . Bald

trafen wir denn auch ein Männlein , das eifrig an einer Buche
hernmhackte.

„Hm !" machte der Holzfäller , als wir ihn nach den: Ho¬
tel „zum blauen Affen " fragten . Behaglich zog er eine ge¬
waltige Horndose hervor und puderte in größter Gründlich¬
keit mit dem braunen Inhalt seine Nase , schlug dann zur
Probe noch einmal rechts und links an das vorspringende
Riechorgan und meinte:

..Ja das will ich Sie sagen , mein gutestes Herrchen.
Säh 'n Sie . ich bin Sie 32 Jahre hier . Damals als die
Breißen Anno 66 .

..Allmächtiger 'Strohsack !" seufzte mein Begleiter.
„Gehen wir hier recht ?" wagte ich bescheiden einzu¬

werken ."
„Gähn Sie hier grad naus und wenn Sie uff die grie¬

nen Jeniterladen konunen , da gäh 'n Sie nicht nein . Es wohnt
Sie nämlich n Böttcher drinne . Nu äben . Dann schlagen
Sie sich schräg iebern Marcht , beim Fleischermeister Bäum¬
chen vorbei , der hat Sie nämlich scheene Knackwurst und is
och gekommen als die Breitzen Anno 66 . ."

„Also bei dem Fleischer . . ."
,Ei ja freilich ? D si.h'n Sie schon die Bricke, da nüoer

bann nuss wo Sie der Bäcker Bemmchen wohnt . ."
„Danke für Ihre gütige Auskunft !" brach nun mein

Freund los . „Das ist ja ganz vortrefflich : Da nüber , da
nuff , da rinn und da nein !"

„Grietzen Sie . den Käsemodel noch recht scheene, der is
Sic nämlich och gekommen als die Breitzen Anno 66 . ."

Die letzten Worte erstorben hinter uns . Wir hörten ein
gleichmätzigeS Klopfen . ,

„Siehst Du , Papa , da sind sie. Sagte ich's nicht ?" ^
Was war denn das ? Wer erwartete uns in dieser Ein¬

samkeit ? Unser Staunen löste sich in einem schallenden Ge¬
lächter , als wir an die Wegbiegung traten . Unser dicker Reise¬
gefährte war 's mit seinem spindeldürren Weibchen . Ein
ganzes Ameisenheer hat er aus dem Baumstumpf heraus-
geklopft . Während sein besorgtes Frauchen bemüht lvar , ihn
von den ersten Vorläufern der kriegerische Schaaren zu
reinigen , schallte er nur hinauf in die Höh . Ein urkomischer
Anblick war es , als er keuchend und schnaufend die Anhöhe
hinauf kraxelte . Wie ein Jndianergeheul klang unser Lachen
zwischen den Felswänden.

,,Wo ist hier das Hotel „zum blauen Affen " ?" fragte ich
noch einmal , im Orte angelangt.

„Sie meenen die Restaratzjon von August Käsemodel?
Nu säh'n Sie man sieht es Sie sofort an , daß Sie hier fremd
sein . Ei herjemersch : Da kommen Sie so viele Leiten oben
i uff , da nierkt mail es gar balde . . ."

„Wo Käse — Käse — model wohnt !"
„Nu äben ! Sie steh'n ja dichte davor ! Wenn Sie

aber.

„Alles voll !" sagte Herr August Käsentodel auf unsere
Frage nach zwei Zinnnern.

„Daß Du die Na . se ins Gesicht behöltst !" nmrmelte Al¬
fred leise und inbrünstig , als tvir lvieder obdachlos zu später
Abendstunde um die Dorfpaläste strichen.

..Alles besetzt!" rief uns Herr Beuckroth von der Bastei
zu.

„Nicht ein Mäuslein kann mehr unterschliipfen !" mein-
h  der Wirth iw ..Erbgericht", indem er mit den Fingern
knipste.

„Halt ! Ein Gedanke ."
„Nun ?"
„Wir wollen für Geld und gute Worte bei einem der

friedfertigen Bewohner ein Unterkommen suchen : denn baar«
Münze gilt , wie es scheint, auch im Lande der Gemüthlich.
keit."

Bei den stattlichsten Häusern des Dorfes fingen wir an
z.l pochen. Bald erschien der zerzauste Kopf in der Thür,
bald im Fenster , bald blieb er überhaupt unsichtbar.

„Alles voll ! — Ich schlafe selbst schon in der Kammer !"
„Ich habe nur noch ein Sofa frei ." So klang es uns in

allen möglichen Variationen entgegen.
Allmählich in unseren Erwartungen bescheidener gewor¬

den , kamen wir auch an die Thüren , die eine verzweifelte
Aebnlichkeit mit Hühnerlucken hatten . Mein Fahrtgeselle
pochte zur rechten , ich zur linken Seite des Dorfbaches . So¬
eben war ich bei einem äußerst unwirthlichen Europäer an-
gelangt , der absolut nichts von sich hören lassen wollte . End-
lich belehrte mich das Grunzen gewisser Borstenthiere , daß
auch hier — alles voll sei. Die eine Hand war abgeklopft,
die Fingerknöchel glühten . Schon tauchten Lichter in ver¬
schiedenen Fenstern auf , die braven Dorfköter erhoben Pflicht-
schuldigst ihre melodische Stimme . Da ließen wir genug sein
des grausanren Spiels , lehnten uns in stummer Resignatton
auf das Geländer des Dorfbaches und starrten in das mond-
beschienen? Wasser.

Endlich erschien die Dorfpolizei in der Gestalt eines ur¬
alten , lahmen Nachtwächters , mit einem gewaltigen Horn be¬
waffnet , der uns 'als Nachtgnartier die — Dorfschule an¬
wies . Hier fanden wir bereits eine stattliche Anzahl Leidens¬
gefährten aus aller Herren Länder in den wunderbarsten Po-
sen gelagert . Kaum hatte ich glücklich den Ehrensitz irgend
eines ' A-V-C-Schützen ergattert , als die Thür von neuem auf-
l.ing.

„Hier , Papa ! So ! — So —o !"
Wer sollte es auch wohl anders sein, als unser Papa?

Mit Feldherrnblick hatte die dünne Dame den strategisch be¬
deutsamen Punkt , den Katheder , den wir in scheuer Ehrfurcht
bisher gemieden , entdeckt und mit vieler Mühe und Noth
ihren umfangreichen Gemahl hier postiert . Dann hörte ich.
ltie Papier zerknittert wurde : Gott Strambach ! Er atz, lang-
sam und deutlich . Der Mann fing an , zu imponieren . Ich
legte den Kopf auf den ttntenbeklexten Tisch und träumte
mich zurück in die Zeit , in welcher der Baakel seine gefürchtete
Rolle spielt . Als ich eben glücklich bei dem Unterschied zwi¬
schen dem weichen und dem harten B . angekommen war , legte
sich eine Hand auf meine Schulter.

„Heureka ! Ich hab !s !" flüsterte mir Alfred leise ins
Ohr.

Lautlos huschten wir hinaus . Vor der Thür stand ein
Wagen.

„Schnell hinauf ! Schnell , schnell ! Der Kutscher hat so¬
eben noch „Luftschnapper " zum „Erbgericht " gefahren , die
oort - er schluckte gewaltsam etwas hinunter — die dort
übernachten wollen ."

„Kutscher ! He ! Sie ! Kutscher !" klang es in der Ferne.
Alfred lachte, lachte aus vollem Hälfe , daß mir betreffs

seines Geisteszustandes Bedenken aufftiegen : dann stimntte
ich Plötzlich verständnitzvoll mit ein , so laut ich konnte , alle
Dorfhunde erhoben ein Frendengeheul und in diesem Höl-
lsulärm , der urplötzlich das Dorf dnrchtobte , gingen die Hil-
sirufe aus der Ferne unter.

„Los . Kutschr !"
Er hieb mit der linken Hand auf die Pferde ein , während

ich ihm in stummer Theilnahme seine geöffnete Rechte drückte.
Als nu Alfred einen zweiten Obolus opferte , zog er behäbig
seinen schweinsledernen Beutel hervor , steckte den den zweiten
zu dem ersten strangulierten Gulden und die Ohren erhiel¬
ten einen freundnacbbarlichen Besuch durch die Mundwinkel,
was jedenfalls wohl ein Lächeln andeuten sollte.

Ja ! So sind eben die Menschen.
„Ach liebes Tantchen , das sind Sachen ; Du hast ja kein«

Ahnung in Polzin !" tönte es uns aus dem noch erleuchteten
nrhause entgegen.

„Christian Drillbeins Hochzeit ist Sie nämlich heite ", be¬
lehrte uns der Kutscher.

„Ich wünschte , Christian Drillbein feierte seine Hochzeit
auf der Teufelsinsel , im Monde oder sonst wo ", murmelte
ich.

„Schlaf wohl !" rief mir Alfred ironisch zu, als ich im
„Kurhause " mein Zimmer aufsuchte.

Endlich ! Ruhe ! Ruhe ! \
„ - das - -Sachen — keine Mmung — in

Polzin !" johlte es unten . . > *
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Gerechter Strobsackl Das kann ja recht nett werden.
„Pst ? Pst ! Pst !"
„Wer ist da ?"
..Pst ' Pst ! Pst !"
„Ist jemand im Zimmer ?"
Keine Antwort!
„Kreuzbombenelement ! — Himmelschockschwerenoth !"
In meiner Verzweiflung erfaßte ich irgend einen greif-

baren Gegenstand und schleuderte ihn in der Richtung , aus
welcher der unheimliche Laut zu kommen schien. Ein fürch¬
terliches Klirren belehrte mich, daß ich doch wohl irgend et¬
was getroffen hatte.

Einen Augenblick ist alles still ! Ich lausche angestrengt!
La ! Wieder huscht jenes unheimliche Wesen durchs Zimmer,
bald hierhin , bald dorthin . Und jetzt — jetzt fällt mir etwas
Weiches , Krabbelndes ins Gesicht. Huh l Schaurig ! Ich er¬
warte wie gelähmt irgend etwas fürchterliches.

„Killklii ! Killklii " klingt es da hell und jubelnd durch 's
Zimmer.

Heiliger Vimmbamm . Es waren Schwalben . » Ich über¬
legte , was zu thun sei. Hoffentlich würden die beiden Gäste
doch auch die angenehme Gewohnheit des Schlafens habe :: .
Ich wartete — Markte ! Aber das war ein Jubilieren , Krei¬
schen und Huschen, geradezu zum Verrücktwerden ! Ich öffnete
alle Zensier.

..Sch ' Sch ! Sks ! Sks ! Hallo ! Raus ! Sch !"
„Killklii ! Killklii !" klang es mir höhnisch zu . An die

Wände , gegen: die Lampe , den Spiegel , die Uhr , an ben Kopf
taumelten mir die Nachtschwärmer . „Herrgott von Bend-
heim !"

Je lauter ich schrie, desto toller wirbelte :: mir die Schwal¬
ben um den Kopf.

Halt ! Ein Gedanke ! Augenscheinlich hielten die beiden
F'rüh ' ingsboten meine Thranf . . . . . pardon Lampe für
die — Sonne . Licht wider Licht.

Ich hielt die Lainpe zun: Fenster hinaus , so weit ich nur
konnte und pfiff in schmelzenden , lockenden Töne :: „Der Mai
ist gekommen ." Das mußte ziehen . Wirklich lauschten meine
beiden Segler einen Augenblick und flatterten dann , fröh-
lich, ihren Ruhestörer los zu sein, weiter . Ich pfiff den zwei-
rcn und dritte, : Vers , hell und jubelnd mit glänzender Bra¬
vour . Alles umsonst oder vielmehr nicht umsonst : denn vor
meinen Fenstern hatte sich allgemach eine ziemliche Menge
gesammelt.

„Wirklich tobsüchtig ist er ! Paßt auf , er springt aus den:
Fenster ? Halt ! Halt !"

..Mir einerlei ! Mochte :: die glauben , was sie wollten.
Aber raus sollte das fürchterliche Gethier , raus um jeden
Preis ."

;\ n meiner Angst griff ich zum Bettüberwurf und schwenk¬
te denselben mit wilder Lust in: Zimmer uinher . Pardauz-
Da tag auch der einarmige Mohr von der Spiegelkonsole , der
mich so drohend angeblickt hatte , gänzlich zun : Krüppel ge-
worden , am Boden und das gypserne Schäferpaar in engster
Umarmung daneben . Mochten da fallen , was :vollte . Ich
schwenkte mein mächriges Segel , die Schwalben kreischten, ich
lärmte . Ein Höllen ;pektakel.

Da öffnet sich leise und vorsichtig die Thür . Schwapp!
hatten mir zwei der Beherztesten aus der Menge meine Lam¬
pe gestohlen und die Thür verschlossen. Tiefe Finsterniß , die
Sch ' oalben schwirrten mir um die Ohren , eingefchlossen als
— Tobsüchtiger.

„Schade um solch junges Blut ! Aber wie ist das nur so
Plötzlich gekommen ?" hörte ich noch von draußen , dann alles
still , nur meine Schwalben nicht.

..Der ist Sie näinlich nicht ganz richtig hier !" rneinte der
Wirlh geheimnisvoll , als er am nächste:: Morgen meinen:
Freunde , der Einlaß begehrte , die Thür öffnete . Ueber die
Haudbewegung , die er bei dem Worte „hier " machte , war ich
nicht in: Zweifel.

Ein sonderbares Bild beleuchtete die Morgensonne , die
schon hell und warm durch die Fenster drang . Der ar :ne Mohr
lag ohne Arme und ohne Beine auf seinen schwellenden kirsch-
rothen Lippen , das sentimentale , gypserne Schäfer-
paar ruhte im traulichsten tete -a -tete . Daneben und
rigsum Photographien ohne Zahl . Weiß der
Kuckuck, wo nur alle Photographien hergekonunen waren . Mit
einem Gefühl der absolutenWurschtigkeit schaute ich auf den
Greuel der Verwüstung . Alfred schien plötzlich ein gewaltiger
Seifensieder aufzugehen . Indem er regelmäßig die pracht-
vollstey Kniebeugen machte , wenn die beide :: unheilvollen
Segler in bedenkliche Nabe seines Kopfes kamen , lachte er die
klaren , Hellen Tyränen,

„Wünsche wohl geruht zu haben " , klang Plötzlich die fet¬
tige Stimme des Wirthes dazwischen, der mit einem gewal¬
tigen Fetzen Papier bewaffnet , vorsichtig die Thüre in der
Hand hielt . Impulsiv griff ich nach einem Stiesel , un : ihn
denselben an den Kopf zu werfen . Aber was ist das ? Ich
hatte ja nur noch einen Stiefel ! Aha ! Richtig ! Er steckte in
einer Terine im — Glasschrank ! Warum sollte der Stiefel
auch nicht in der Suppenschüssel im Glasschrank sein ? „Siehst
Du .Klärchen ? Wieder ein Kilometer !" kam es mir in den
Sinn , als ich meine Silberlinge aufzählte . Beim Barte des
Propheten , ich muß ein unheimlich dummes Gesicht gemacht
haben ! „Ach liebes Tantchen , das sind Sachen ! Du hast ja
keine Ahnung in Pvlzin !" johlten sie auf Christian Drill¬
beins Hochzeit, als ich neben meinen : Freunde in den sonnen¬
hellen Morgen hineintrottete.

(Nachdruck verboten .)

Ein angenehmer Gast.
Der Zahntechniker Albert Landnrann betritt in aufrech¬

ter Haltung den Gerichtssaat Seine Mundwinkel uinspiclt
ein geringschätzendes Lächeln , während er auf der Anklage¬
bank Platz nimmt . Er ist an geklagt worden , weil er sich des
Hausfriedensbruches schuldig gemacht haben soll.

Richter : Sie sind der ehemalige Barbier Albert Land¬
mann?

Angekl . (mit Nachdruck) : Ich bin der jetzige Zahnkünstler
Albert Landmann . Was ich früher bin gewest , das ist for
Ihnen gänzlich betrachtlos.

Richter : Spielen Sie sich hier nicht so auf ! Sie haben
der Aufforderung des Gastwirths Müller , sein Lokal zu ver¬
laßen , nicht Folge geleistet

Angekl . : Mit mein gutes Recht nicht. Und dieses ivill
ich mir nicht ans Händen geben . Ich habe in das Lokal ver¬
zehrt und mich in größter Ruhe darin aufgehalten , blos wie
mir der Kellneer frecb und ausverschämt gekommen ist , habe
:ck den Wirth rufen gelassen , und der hat mir herauszugehen
geheißen.

Richter : Da mußten sie gehen.
Angeklagter : Mil dieses Benehmen war ich nicht einver¬

standen , und weiter kann ich Sie nichts sagen.
Der Zeuge Gastwirth Müller , ein behäbiger , alter Herr,

wird vernommen.
Zeuge : Herr Ierichtsrath ! Eegentlich is et zu dumm,

det ick in meine olle Dage noch Zeuge sein muß in meine
eijene Anjelejenheiten Aber , Wat der sich an Wochendach
einbildt , det möcht' ick zu Weihnachten sind. Herrjotte doch,
w ^t is dcc for 'n Dickdhuer . Wie er rinnjetreten is , reichte er
nnt eene Hand 'n Stock Kellner , mit de andre den Hut und
dann ließ er sich de Winterpelle abziehen , als ob det so sein
mißte . Wie er sitzt, schreit er : „Kellner !" Wie nu der Kell¬
ner kommt , bestellt er nen Cognac , aber von der besten Sorte.
Der Kellner war noch nich ant Buffet , ruft er 'n wieder ran.
„Ach nee ", meent er , „bringen Se mir man lieber 'n Ma :::pe."
„Jur !", sagt der Kellner . „Sie Kellner ", brüllt er nu schon
wieder , „nee , doch lieber Cognac !" Also mein Fritz , mein
Kellner , der schon neun Jahre bei mir bedient und sehr beliebt
bei de Jäste is , bringt ooch den Cognac . Nu verlangte der
Mann 'ne Zeitung . Erscht fragte er . wat 's vor Zeitungen ge-
ben dhute , un nannte mein Restrang Caffeklappe , weil ick nich
us de „Dentisten -Ztg ." abonnirt war . Dann trinkt er den
Cognac und schreit laut : „Feu Deibel , det is ja Rattenjift !"
Nu lief n:ein Kellner Fritz de Ialle ieber , er fing zu den Mann
ran und meente , det war keen Rattenjift nich, sondern een
Cognac for 25 deutsche Reichsfennche . Da schreit der brnm-
sige Zahnkünstler , et loär 'n Bedruck:, vor so':: Fusel 25 Fennje
zu verlange ::. Er will den Wirth spreckien. Und wenn er 't
occh nich verlangt hätte , ick wär doch zu 'n ran jejangen , denn
ick hatte ja mit den nobel :: Herrn ':: Paar Wörter zu reden.
Ick sage nu zu'n , det er sich in mein Lokal unjebiehrlich bedra-
gen hatte , und daß ick'n ersuche, det Restrang zu verlasse :: .
N .r fing et los . Erscht blindre ick de Leite aus , dann schmeiß
ick se raus , un ick wäre een Bedriejer , so'n Gesöff wie den Cog-
na . for 25 Fennje zu jeben , un ob ick mir mit meine jräuen
Haare nich schämte un er wird mirs besorjen . „Iut ", sage ick
in meiner Ruhe , „besorjen sie mir 's man , aber bitte jleich !"
Und dabei fasse ick'n an een Arm , meine Kellner an 'n andern,
aber et war mit Iiete nischt zu wollen , er tobte un brittte un
hat jeschumpfen , det Schnapsjlas uff de Erde jeschmissen un
lauter so lieblichet Zeuchs jemacht . Nu blieb mir weiter
nischt iebrig , wie 'n Schutzmann zu holen.

Der andere Zeuge , der Kellner , bestätigt die Aussagen sei¬
nes Prinzipals , auch der Schutzmann erklärt , daß der Angh,



flcgie nodi fn seine Gegenwart die unflätigsten Schimpfworte
avsgeftotzen habe.

Der Angeklagte wird zir 3 Tagen Gefängnis; verurtheilt.
Angeklagter (in großer Wuth) : Ich gehöre zu die feinsten

Kreise, ich lasse mir dieses nicht gefallen und lege die Beruf¬
ung ein bei das Justizministerium von wegen die 3 Tage und
von wegen den Gastwirth und von wegen den Cognac und
von wegen-

Man hört nicht mehr die anderen Gründe , weil der An¬
geklagte das Verbandlungszimmer verlassen hatte.

Deutscher Offiz'ershumor in China.
Von dein Humor der deutschen Offiziere, die zur Zeit in

China weilen, läßt sich die „Franks . Ztg." von ihrem Spezial-
Korrejpondenten folgende Proben überliefern:

Fällt mir da ein Blatt in die Finger , von dem ich eigent¬
lich kaum weiß, ob es ohne Mißverständniß hervoxzurufen,
besprochen werden darf , uitd doch bin ich ein zu eingefleischter
Journalist , um mir die Sache entgehen zu lassen, und theile
deshalb wenigstens das mit, was mir vollständig unverfäng¬
lich varkommt und lediglich beweist, wie unser Offizierskorps
hier in China unter den augenblicklichen Umständen den Hu-
mor nicht verlor , obgleich die ganze Geschichte sicherlich„zum
Auswachsen" war . . Kladderadatsch" nennt sich die in Tient¬
sin erschienene Barbara -Festzeitung. Jeder Artillerist wird
wissen, was darunter zu verstehen ist, nämlich eine Kneipzeit-
»mg, die harmlos ausgefaßt werden will, wie sie harmlos ent-
stand. Scherzhaflerweise zu tadeln , was zu tadeln ist, war
jt ftci5 die Vorliebe der- Deutschen. Freuen wir uns . daß sie
auch in dem Stande nicht erloschen ist. der im Allgemeinen als
in Formen ersiarrt angesehen wurde, der sich aber hier in Chi-
na ganz entschieden als keineswegs erstarrt , sondern als sehr
frisch bewährt hat. Man lese nur den harrnlosen „Wochenka-
.endcr" des Tientsiner „Kladderadatsch" :

Montag.
Die Barer stehn bei Schanhaikwan
Tie Nachricht kam heut Morgen an.

Dienstag.
Bei Schanhaikwan . da stehn sie nicht.
Jedoch bei Aangtsun noch ganz dicht.

Mittwoch.
Bei Dangtsun sind sie nicht gesehn.
Sie müssen bei Tientsin stehn.

Donnerstag.
Tientsin freut sich tiefster Ruh'.
Sie rücken auf Paotingfu.

Freitag.
Bei Paotingfu ist nichts vom Feind:
Matou er zu bedrohen scheint.

Samstag.
Die Straße nach Matou ist offen??
Ihr in Paoting seid wohl besoffen!?

Sonntag.
Mehr Ort ' in China ich nicht kenn!
Wo. Teufel ? sind die Boer denn ? !
Wenn keine Boxer kommen wollen.
Woll'n wir .uns baldigst heimwärts trollen.

Dieser Woä>cnkalender schildert in treffender Weise die
Alarmnachrichten, die ich in meinem Artikel über die Art und
LN'ise, wie in China Gerüchte entstehen, zu erklären versuchte.
Daß nicht Jeder freizusprechen ist von der Fabrikation solcher
Nachrichten, das sagt der weitere Inhalt der Zeitung , wenn
dort von einem Herrn bemerkt wird:

„Es verbreitet die tollsten Gerüchte
Und Geschichten wildester Art
Herr . . . . s .  aus Graudenz,
Sich krauend im schönen Bart"

und wenn es an anderer Stelle lautet : Feldzugsenten größ¬
ter Qualität hat stets auf Lager und empfiehlt einem hoch¬
verehrten Publikum . Wildpret - und Delikateßhänd-
Ur ."

Die Sehnsucht nach der Heimath spricht sich aber nicht
nur in der letzten Zeile des Wochenkalenders aus . sie geht
trotz allen Humors ans der ganzen Sache hervor, sei's aus
dem rührenden Gruß an die Heimath:

„An Eltern , Heimath denkt ein Jeder,
Von denen jetzt wir sind so fern.
Du bleibst unS theuer, Land der Väter,
Was kommen mag, wir tragen 's gern."

oder sei es aus dem Schlußworte , wo der Widerwille gegen
China folgendermaßen hervortritt:

.Hat sich Alles nicht.
Was ich gehofft, lo wie ich's hofft, erfüllt.
War auch das Land abscheulich, ekelhaft das Volk —"

sc kann diese Sehnsucht doch andererseits nicht die Freude am
Neuen unterdrücken, denn trotz der berechtigten Abneigung
gegen das Land fährt der Dichter fort : „So wars darum doch
eine schöne Zeit ", allerdings vorsichtig hinzufügend:

„Nicht wünscht ich wieder sie: doch bin ich froh.
Daß ich berufen lvar, dabeizusein."

Gegen das Unwesen des Beutemachens wird übrigens
auch ziemlich deutlich zu Felde gezogen, und wenn auch in
erster Linie im „lateinisch-deutschen Wörterschatz des Prinzen
Tuan " das Wort „rapere ", finden, retten bedeuten soll, so
ersehen wir doch aus anderen Stellen der humoristischen
Schrift , daß auch europäische Offiziere das Netten zu ver-
stehen scheinen, wenn man ihnen nicht etwa auS Uebermuth
lediglich eine derartige Kenntniß andichtete. Daß „Müller
und Schultze" sogar über den Unterschied zwischen der Be-
deutung ^der Worte finden und retten nicht mehr klar sind,
läßt leider- auch auf eine in der Berliner Bevölkerung begin¬
nende Begriffsverwirrung schließen, die auch daraus deut¬
lich hervorgeht, daß die beiden alten Bekannten sich den Kopf
darüber zerbrechen, ob der Leutnant v. £ ., weil er einen
^andrath gefangen habe, nun der Orden „pour le merite" be-
komme oder nicht. Diese Frage kann ich leider auch nicht
lösen, da ich nicht weiß, unter welchen Umständen die Ge¬
fangennahme geschah, und da ich ferner auch keine Berechtig-
ung habe, über Orden zu verfügen. Wenn sich aber Müller
freut , daß „der ganze Kriech nächstens vorbei iS" und Schultze
dem ebenso freudig mit den Worten beipflichtet: „Un denn
kommen unsere braven Jungens nach Haus ", dann sieht man
dock, daß sie's als alte Berliner gut und ehrlich meinen.

Es gäbe noch viel Schönes aus dem Blättlein zu belich¬
ten, aber manches ist ganz persönlich, manches würde diesen,
manches jenen Philister vor den Kopf stoßen, der vielleicht
nicht im Stande ist. sich in den lustigen Ton hereinzuversetzen.
Manch"s ist allerdings auch recht feldzugsmäßig derb und
das will ich erst recht nicht wiederholen, denn wer kann hier
m China wissen, wie weit in Deutschland eine neue Auflage
der lcr Heinze gediehen ist, ehe diese Zeilen dorthin gelangen!
Also Vorsicht!

Daß aber den Offizieren trotz aller Enttäuschungen die¬
ses sogenannten Feldzuges nicht der Humor verloren ging,
das ist jedensalls höchst erfreulich. Fast ebenso freute es nnch,
daß hier die krummen Rücken und die künstlich eingeübte
schlasse Haltung wieder der altpreußischen strammen Haltung
Platz gemacht haben. Oder sollten die krummen Rücken zu
Hause geblieben und nur die graben Rücken nach China ge¬
gangen sein?

Allerlei Humoristisches
Humor des Auslandes.

A.: „Wie gehr es Herrn Petersen seit seiner Ver-
heirmhung ?"

B. : „Er lebt in einer sehr dramatischen Ehe."
A. : „Wieso?"
B.: „Er macht ihr täglich Vorstellungen und sie veran¬

staltet fortwährend Scenen.

Vexirbild.

Wo ist der Herr den die Eänstentritger erwarten?

Verantwortlicher Redakteur : Wilhelm Leufen  in Wies¬
baden. Druck der Wiesbadener Verlags -Anstalt Emil

B o m m e r t in Wiesbaden.
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